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Der E earlngvektrao mit 
Äioiten unttrzetchnet 

R o m ,  2 3 .  O k t o b e r .  
Die jugoslawisch-ittllenischen VerhRnd-

tunken über die A«hlu«gS«g»lieri«i he> 
treffend den zwischenstaatliche« sarenver-
kehr sind ersolgreich beendigt w»rde«. Ein 
diesbezügliches Clearing-Abkommen ist m>-
terzejchnet worden. Tie beiden »eßierungen 
verpslichten sich i« de« AbtomMn, die Ve> 
stimmungen so bald als mitglich in 9rast zn 
setzen, da sie sür den Handelsverkehr zwi-
schen beiden Staaten von grötzter Wichtig­
keit sind. Das italienische Institut siir den 
verkelzr mit Devisen und die Jugoslawische 
Nativnalbank erössnen die lkontis siir die 
Zahlungen ihrer Importeure. Das Abkom« 
men enthält Bestimmungen, die die Abwick« 
lung des Handelsverkehrs zwischen beiden 
Staaten sichern. 

«SA 

Die?taftun«><vause 
stimmt dem Rüstungsstilstand bis 

März 19U zu. 

W a s h i n t o n, Ottober. 
Pereinis,ten Etaaten stimmten eimr 

îerlünA'runq des mit 1. November ablau -̂
fcndon Stillstandes der Äerüstung während 
d.'r Ta îuiiq dn ?lbrüstunî skonferenz bis 
'iu?n 1. März !9N zu. Eine formelle Ver­
ständigung wird diesfalls alsbald nach Genf 
sies<'ndcr werdi'u. Zweck der Verlängerung 
lit, une in offiziellen Kreisen verlautet, der 
'.'llirüstniitistonferenz die MöglickK'it zu ge­
ben, zn eiiieni Cinuernehmen in der < r̂age 
der .<? '̂rabsetulttsi der Ri'istunqen zu l̂ elan-
oen. 

!̂ nn Roli darf nicht nach UVA 

N e w y o r k, 22. Ottober. 
Die an,erikmuschen Behiirden haben dem 

ehenialigen albanischen Regiermlgschef Fan 
Noli die (Einreise verweigert. Fan Noli ums; 
demnach auf Cllis Island die Entscheidung 
der anierikanischen Regierung abwarten. 

Der gemäßigte Duce 
Italien bleibt im Völkerbund — Die AbrüstungSftage — 

Streichung der Schulden 
T u r i n, 23. Oktober.« Am Schlüsse seiner Rede erklärte sich 

Anläßlich der hiesigen großen saschistischen Mussolini neuerdings für die Streichung der 
Kundgebungen zur Feier de  ̂ zelMiährigen Kriegsschulden. Cs sei jedoch fraglich, ob 
Bestandes deS faschistischen Regimes, hielt man in USA dafür Verständnis aufbringen 
Mnfsolim eine große Rede, in der er sowohl werde. Die emer ^^orifizie 
die außenpolitischen als auch innenpoliti- faschistlschen innerpolitischen Er 

rismuS dem Frieden verflucht wenig gedienl 
zu haben." Wenn Mlissolini jei^t Deutsche 
lands Borderungen nach Rüstunizsgleichheit 
als berechtigt erkenne, so müsse er sich auch 
darüber im Klaren sein, daß Deutschland 
diese Forderung im geheimen und unter 
flagranter Verletzung des Versailler Ver­
trages schon längst durchgeseht habe. Deutsch, 
land sei schon längst aufgerüstet, es sei daher 
skandalös, Deutschland als iin Recht befind, 
lich zu betrachten und es mit der Abrüsluno 
anderer Staaten zu belohnen. 

schen Ideen der faschistischen Staatsführung 
aufzeigte. 

Mussolini erklärte zunächst, Italien sei 
nlit praktischen und konkreten Vorschlägen 
an den Tisch der Genfer Abrüstungskonfe­
renz herangetreten. Man habe Italien mac-
chiavellistische Methoden zum Vorwurf ge-

folge aus. 

P a r i ü, 23. Oktober. 
Die Pariser Presse beschäftigt sich eingeh« 

end mit der Turiner Rede des italienischen 
Ministerpräsidenten. So schreibt die „L i -
b e r t e": „Die Hauptschwierigkeiten in den 
,italienisch-französischen Beziehungen liegen 

macht, doch sei nichts so unrichtig wie diese in der Furcht Italiens vor einer militari. 
Behauptung. Italien wolle eine Politik deS sch^n  ̂ politischen und diplomatischen Hege-
Friedens, es gebe aber solche, die es unver- „ignie Frankreichs. Man wisse es aber trotz-
zeihlich finden, daß Italien noch lebe, weil sowohl in Ron» als auch in Berlin, daß 
es Ideen vertritt, mit denen sich die andere Frankreichs Rüstungen nur Verteidigungs-
Welt nicht auseinandersetzen könne. Die charalter besitzen". Das Blatt setzt sich im 
Doktrinen der anderen habe die Zeit längst übrigen für eine sofortige Persî nliche Füh-
schon Überholt. So sei die Kampfdoktrin ent- lungnahme zwischen Herriot und Mussolini 
standen, auch das Ergebnis deS Kampses sei 
bekannt: den Sieg habe der Faschisnms an! Das „I o u r n a l des D e b a t s" wirft 
seine Fahnen geheftet. Die deutsche Forde 
rung nach Rüstungsgleichheit sei berechtigt, 
nur könne Deutschland nicht die Anfrüstung 
zu einer Zeit verlangen, da die Genfer Kon­
ferenz ihre Beratungen noch nicht beendigt 
habe. Turin, so nahe an der lNrenze eS auch 
liege, brauche sich vor dem Kriege nicht zu 
fürchten. 

Italien ̂  erklärte der Duce — werde im 
Völkerbund verbleiben. Diefe besonders jetzt, 
da er krank darniederliege, denn Aranke 
dürfe man nicht im Stiche lassen. Die Völ­
ker müssen jetzt inl Völkerbund verbleiben. 
„Der Völkerbund sei zu universell aufge-
baut. Seine nstitutionen verlieren ihr An­
sehen mit dem Anwachsen der Mitglieder-
zahl. In Europa besitzen sie noch einiges 
Ansehei,, es bleibt aber nur bei Worten, wo 
es sich um Angelegenheiten des Fernen 
Ostens oder Südamerikas handelt". 

Mussolini gab der Ueberzeugung Aus­
druck, daß das Znsammenarbeiten zwischen 
den vier westlichen Großmächten 

Mussolini vor, durch seine Anseuerung des 
„Pangermanismus und preusischen Milita-

Schleicher dementiert 
Freiburg im Breisgau, 23. Oktober. 

Von de>m in Badenweiier weilenden 
R e i c h s l v e h r m i n i s t e r  v o n  S c h l e i c h e ?  
ging l)eute den: Wolffschen Büro Freibur^ 
folgende Erklärung zu: 
Ilt Berlin wird die Nachricht verbreitet, 

daß ich meinen Aufenthalt in Badenweiler 
zu politischen Besprechungen benutze, die den 
Bestand des jetzigen Äabinettes gefährd'.'n 
könnten. Eine gerad-ezn absurde Idee! Ab-
fll.'sehcn davon, daß ich lttit dein nlir be­
freundeten Reichskanzler v. Papen sachlich 
und politisch völlig übereinstinune, habe ich 
während meines 'Zlufentlialtes in Badenlvei-
ler noch keine politische Persiinlickikeit grö­
ßeren oder kleineren Formates l^esclhen oder 
gesprochen und ich denke, das auch in 'An­
kunft nicht zu tun. 

Diplomatmkrieg um den 
Nobelpreis 

Hinter den Kulissen der Nobelpreisverleiliung 

den Frieden bringen kötinte und gleichzeitig zukommt. 

In den nächsten Tagen wird sich die schwe 
t»î che Akademie versammeln, um in einer 
feierlichen Sitzung den diesjährigen Nobel-
ptris sür Literatur zu verleiihen. Nian gibt 
kein l̂ heiuinis preis, lvenn man verrät, 
daß die Entscheidung bereits gefallen ist. 
Seit I<,hren bürgerte sich in den ausschlag­
gebenden Kreisen der schivedischen Akademie 
der Brauch ein, den jeweiligen Entschluß 
in geheimen Konventikeln von vornherein 
zu fassen, so daß der öffentlichen Si<.vlng der 

Europa! Akademie nur noch rein fonnell̂ ' Bedeutun>g 

das Ende der Wirtschaftskrise. Zu diesein 
iwecke aber müssen vor allem die „heiligen 

)',techte" Italiens anerka»lnt werden. Äe 
(Genfer Abrüstungskonferenz se» jedoch zum 
Mißerfolg verurteilt Der Faschisnius er­
strebte niemals die Hegemonie über Euro­
pa, wie immer es auch sein möge, am we­
lligsten aber dann, wenn ein Unrecht ver­
ewigt werden soll. 

Europas Schicksal 
Zosepli Ctiillaux über die Gefahr, die der europäischen Zivili 

?lition droht - Die Krise sitzt tiefer, als man glaubt 
W i e n ,  2 3 .  O k t o b e r .  

Der eheinalige französische Ministerpräsi-
t>ent und Finanzminister Joseph C a i l-
l o u x ist in Z8ien eingetroffen, u»n hier 
morgen einen Vortrag über die Ursachen der 
Weltkrise zu halten. 

Journalisten gegennlier erklärte der be-
dentsaine Staatsmann, die Krisis sei in allen 
Staaten viel tiefer sitzend, als nian allge-
lnein glanbte Diese .^trisis bedrohe die eu­
ropäische Zivilisaliotk und diirfte noch ihr 
Cnde bedeulen^ „Ich selbst - erklärte o'ail-
lanx — e'npfinde die große (Genugtuung, die-

Es ist gleichfalls ein öf?enlicheS Geheim­
nis, daß die Preisverle'ihung keinesfalls nur 
von literarif̂ n Gesichtspunkrelt lxstlnmit 
wird, und daß politische Bc^oeggrü,ide l>ätt-
fig die Wahl entsck)eidend beeinflussen. Ein 
auffallendes Kulissenspiel wird von den in 
Stockliolm beglaubigten diplomatischeit Ver­
tretern verschiedener Länder betrieben, und 
dte verschiedensten politischen Argnniente 
werden ins Feld geführt, uni deti Willen 
der Mitglieder der schlvedischen Akaöemie 
in der gewünschten Richtung zu lenken. 

Auch in die-sent JaHre nvrÄen von niancher 
interessierten Se t̂e Versuche unternommen, 
um den bereits gefaßten, traditionsgemäß 
streng geheimgehaltenen Entschluß der Aka­
demie im letzten Augenblick unizust̂ ißen. 

se Entwicklung vorausgesagt zu haben. Zu ̂ Ja, man kann sogar ohne Uebertreibung be-
Begitnl des Jahrhunderts verhinderte ich hupten, daß hinter den Kulissen der Nobes-
den Krieg, 1!)!7 verlangte ich den Berstän  ̂ pveisvevleihung ein h< t̂iger Krieg der Di-
digunflSfrieden, was ich sehr teuer zu be 
zahlen t)atte. 1924 sagte ich den Franzosen, 

plomaten zur Heit tol-t. 
Die gegen die Akademie gerichteten Vor-

daß die große Stunde der Reue geschlageir würfe, daß sie ihre Entscheidung nicht im-
hat. Viele traurige Ankündigungen in mei 
nenl Buche ,.Mcs Prisons" sind leider ver­
wirklicht »Vörden. Ich kann heute schon sagen, 
daß es nur eine Alternative gibt: entweder 
kommt es in Europa zn einer Politischen u. 
wirtschaftlichen Befriedung oder dieses Euro 
Pa wird von der Bildfläche der Geschichte 
verschwinden". 

nier in ^r kühlen und le^detrschafiZlosen ?lt-
tnosphäre des literarischen OlnmpK vor» 
nimnit, sondern leider allzu bänfis, in die 
von nationalen u. politischi^n .^künipien nin-
strittene Arena des tri'rben Alltaao 
ste^at, sind nicht nnbegrs'itld't. Int vorist.'n 
Jahre n>nvde der schn'edi'^'e ^nrikev En? 
Aiel A ar l fe ! d t preisgekrönt. Das 

Merkwürdige an dieser Preisverleibung 
nicht nur d'ie Tatsache, daß d<^r Nainc des 
Preisträgers jenseits der schivedischen Grell, 
ze nur deit Wenigsten bekannt war, si^'>n^d.'rn 
>daß der Preis einenl toten Dichter zugeteilt 
worden n>ar. D>c Erklärung filr dieses sta-
tutewvidrige Vorgehen der Akademie lag 
wo'HI darin, daß Karlfeldt in seinen !<yten 
Lebensjahren Sekretär der schwedischen Aka 
demie 1^'ar uild in, .^r^'>se der Nol'ol.prei^' 
tierteiler zahlreiche persönlich.' Freunde nnd 
Gönner hatte. Mit Recht wir^d anch 'Zaraiis 
hiirgewiesen, daß bei dcr Pre!>?verleis)ilng 
skandinavischen Dichtern vor allen an^er^^n 
in vielen Fällen der Vorrang gegeben ü'u.-r 
de. Bis jetzt wurden acht skandiiiav'scln 
Schriftsteller mit dem Nobelpreis an-'g.'-eich 
net, eine Zahl, die zli der Bedeutung 
skand'lmvilschen Schrifttuins im Rabmen d".' 
We'itliteralur in keinent Verhältnis stesft. 

Die Engländer 'üs>len sich '"nnterg'.inlV'n, 
und der britisckie in '.'ll 
diesen Gefühlen seiner Nation liffv'ntiiH Aus 
druck gegeben haben. Er machte die 
glieder der schiredischen Akadeinie daran^ 

auifmerksaill. daß nnr e i n englischer Dich­
ter seit dem Bestehen deö Nobelpreise? die'e 
l>ohe Auszeichnung bekonnin'u l,älte. E'5 war 
Rudi^ard K i P i i g, den, der Preis 
verliehen wurde. Nach Ansicht der sebivedi-
schen Akademie zählen ai?ch die Nolvlvreis-
träger Ralntvdranath Tagore. Bernard 
S^'aw un'd ?)a!es zu den Vertretern der.'na-
lischen Literatur, nxis von den En''sän^>.'rn 
lvstritten wir^. Tagore ist bekanntlich ein 
>^''indn, S>k>aw und ?)ntec' — Irländer. E5 
ist einfach nnbegi^eislich. ineinten die eug^i-
'chen interessierten Kreise, d>is^ selche engl-i 
schen ?chri'tstesler van ??eltrnf, wie 
(>ials>vc>rt'by lind ^'^''erbert ??elss, van de: 
schn'edisch«?n Aka^einie nnberiick'ichügi- ^'ei 
ben. 

Auch Anierika filblt sich .'etrl-i'fen. Auch 
Ain^rika fiihlt sich) getroffen. Die >iandl^L-
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» V»i Maße»-, D>»«- «d EwNmGMeSe« 
^hrt der Gebrauch d«A natürlich«« »AnmA» 
Ioses"»BlttcrwasserS die verdauung»organe »u 
rc.ielmLbik^er Tätigkeit zurück und «rleichten so, 
dlip, die Nährstoffe inS Blut gelangen: Aerztlî  
Fachurteile heben hervor, datz Ach da» AamtB 
Iosef.Wasser bei Leuten, die »n wenig vewegung 
haben, besonders nützlich erweist. 

Das ..Kr-«z.N»iei-.Vttler»a«er « 1» «po. 
theken. Drogerien und Vp«»«ih«chlimgk» «-
bältlich. 

tllrcu der in der gcnlM AM belännten 
l̂ iiK'rikanischen Dichter Theodor Dreyser, 
Eiilclair Lewis, llpton SiirtlMr uud Ernst 
.voninnfllvay wurdell wiederhoilt j?enannt, 

l̂ ^unten sich <'ber iu Stockhoilm nicht d>urch-
scken. 

Tvot̂  der grundsätzlichen Abneigung gegen 
d<'l, Prl.'issti'fter Alfred ?t»bel, der nicht nur 
Mulkiiuillionär, sondern auch Rüstungsiw 
diiiliiellcr wnr. soll sich in dasein Jahre auch 
di<' 5vwietdipit)matle in Stockholm um die 

des Nol'elproises an Maxim 
cifril^ bennilit haben. Als dieser Ra-

?nc .^ur Tcbcittc kain, entbrannten sofort 
politisckie Meinunflsverschiedenheiten. 

Tie G îincr der ToivjetS opponierten gegen 
die !itlindidlitttr Govpis und lvaren schlimm-
st̂ 'nfalls einverstanden, den Preis zwischNl 
.ziv-ci russi'chen Tichtern, dem Bvlschewisten 
l̂ orki und dein Emigranten Bunin zu te?« 
leit. Auch dieser Vorschlag ist letzten Endes 
in Vnsscr gefallen. 

l5s wird allgemein angetloimmen. daß der 
di<'siät)rlM Nobelpreis für Literatur dem 
T-euischen ^-tephan G e o r e und 
s^rimzosen Paul Valery zni'aslen wird. 
Auch dieio Entscheidung ist keinezfall-s von 
politischen Einflüssen frei. Die große Poli­
tische Spannung zwisc^n Deutschland und 
Frankreich, die heute die europäische Atnio-
K-Häre d '̂herrscht. schien es der schwedischen 
Aü^demie uninöglich zu machen, einem deut­
schen Dichter den Preis zuzuteilen, ohne da-
lei das französische Nationalprestige zu be-
Zl"!i-!'ichtision. Tiplomatenkriege, pvkitis:!^^ ^n 
trigen, nationale Eifersi'lchtelcien nifteir sich 
auch dort ein, wo sie ant tveittgsteit am 
Platv? sind. 

aus u/«/ 

o /̂ie >»- ??? 

KAK»e««v» H 

Llngehtme Verluste der 
amerkanifchen NabobS 

Auch an ihnen ist die WeUkrise nicht spurlos vorübergegangen 
Ungeheure Suuimen sind von den ame-

rifanischeu Mnltiunllionären als Folge der 
Wirtschaftskrise i'erloren worden. Nur zehn 
der sechzig reichsten Leute Amerikas entran­
ne- den genxu'tigen Verlusten der Börsen' 
krachs, mährend eine Anzahl der größten 
^annlienoeruiögen durch die s6)arfe Erü-
lchaststcstl.'uerung und die fallenden Kurse 
fast ganz all'gesogen n'uvde. Am empfind­
lichsten wurden die Vermögen Inier Millio« 
näre in Mitleidenschaft gezogen, die iul 
re also zu einer Zeit starbctl, in der 
die Aktienkurse die schwindelndsten .flöhen 
erklommen hatten. Tie Erbschaft'^st'e.uer wird 
näinlich nach deut Stand des Vermögens 
zur Zeit des Todes errechnet, aber nieist erst 
imch Monaten uitd Iahren erhoben, da die 
Feststellnltgen sZ^wierig und langwierig sind. 
Vi.5 dahin n>aren aber diese besteuerten Rio-
senertschaften stark zusammenqeschrump^.t u. 
die Steuer, die sej^t in der Höchstklasse 4.^?Z 
beträgt, mußte aus oinein inzwiickien stark 
entwerteten Nachlaß bestritten werden. 

Tie M e l l o n s, die Morgans und 
die Astors sind unter den wenigen glück­
lichen Multimillionären, die ben 'Stur.n 
wahrscheinlich ohne ernste Bevluiste überstan­
den haben. T-as Beunögen des Autoikönigs 
?? o r d, das zu einein großen Teil in 
'Staatspapieren angelegt ist, gilt ebenfai^s 
als zieinlich intakt. Von den Mmmagnaten 
ist als einziger William Fox mit einem 
bli'auen Auge davongekommen, und Knmr 
dadurch, da^^ er aus seiner Firma um einen, 
wie sich erst nachträlglich erwies, sehr vor-
teils^aften Preis hinansmanSoriert worden 
war. 

Ta'5 Ausmaß der ^lkückgknge der größten 
?^'.'unös'en ergibt sich aus i>en Nachlösten 
der zur Zeit der Tepression verstorbenen 

Millionäre. Der Bankier George F. B a-
k e r, einst auf eine )al̂  Milliart« Dollar 
geschätzt, hitlterließ im vergangenen Jahre 
„nur noch" 75 Millionen Dollar. Das Ver-
utögen von Julius R o s e n w a l d, don, 
Inhaber deS Chicagoer Versandhaufes, war 
von über ÄX) Millionen Dollar auf 45 Dil-
«lionen zurückgegangen. Ter Kodakkönig Ae-
orge E astma n, der dnrch SelbstnwÄ en­
dete, besaß nur noch 25 Millionen gezen 
200 tis 500 Millionen in der .Haussezeit. 
Mortiuier Schiff, Teilhaber des Bank­
hauses Kuhn, Losseb u. Co., hinterließ 10 
Millionen Dollar, tvährend er frü-her daS 
Fünfache b«saß. Samuel M a t h e r, Visen-
und Sta'hllmagnat aus Cleveland, hatte statt 
eines Vermögens von 100 Millionen Dollar 
nur noch 8  ̂ Millionen hinterlassen. 

Schlver betroffen wurden auch die Ban­
de r b i l t s. Die Aktictt der Newyorter 
Zentralbahn, in der ein großer Teil >es 
milienvermögens angelegt ist, sanken von 
256.50 im Jahre 1SZ9 auf — 22 Dollar! 
Sidney Z. M i t ch e l l. der Cl̂ f der Elec­
tric Bond and Share, der vor vier Jahren 
als einer der reichsten Männer AnicrilaS 
gait, mnßte das Zinken der Mien seiner 
Gesellschaft im Laufe der letzten Jahve von 
189 auf zwei Dollar erleben! Das Privat-
vermögen des alten Io-Hn D. R o ck e fel̂  
l e r dürste von miirdestens 500 Millionen 
Dollar auf 150 Millionen gesunken sein. . 

Die „verarmten" Multiurillionäre neh­
men im allgemeinen den lllmschwung ni«  ̂
so traigisch. So erlklärte Chariles M. 
Schwab, dessen Vermögeitsischwund an 
dem Kursnlckqang der Sta^aktien zu er­
messet, ist. ihm fti das Geld sch'̂ n längst 
ganz egal. 

6ln mWcher tvder-Leppelin 
Der Lchenstt«« eweS Erfinders 

J,l einem Men Städtchen, . 200 ephW «>rde» Vunte wie seine Dau-
lich v«»n Mose«!, in KÄwga, wohnt 
«m klei««n HK»Dchen stn Mnn. den die 
Russen ails Vater dn ailern»oöernistc,t Slistä 
fahrt bezeichnen. Die» ist Konstantin Zi ̂  l 
kowski, dessen 75. GiburtAtag soeben fest­
lich begangen wurde. Ziolkowfti selbst Mt 
sich durch die Vhrmtgen, die» chni seht zuteil 
werden, recht belüistilgt. Er, Autodidakt, 
giaubt, es eigentlich zu nichts Richtigem ge­
bracht zu haben. Zeit seines Lebeils war er 
Erfilcher «chne Erfindungen. Er hat Pläne 
geinacht, Entwürfe gezeichnet, Modelle ge. 
baut, die er selbst als Karikaturen bezeich­
nete, ater niGs von seinen Plönen wurde 
verwirklicht. Und teotzbem ... 

Trotzdem gilt Aiolkowski als Schöpfer der 
Idee des Stratos'pihärenstuges, sa der Jde? 
des interplanetari's<  ̂ Verkehrs. In seinen 
theoretischen Ueberlegungen, in seinen Be­
rechnungen und Zeichnungen griff er ^N 
modernsten Errungenschaften Flug^cuft-
k^aues voraus. In einein Entimirf, der acht 
Jahre vor dem historischen F^ug der 'Gebrij-

Wright gemacht ^vurde. sieht man daS 
Flugzeug, wie es erst ein Viertelsahrhun-
dert später als Ergebnis langivieriger Prak­
tisch Erfahrungen in seiner modernsten 
Form entstände:: ist. Ebenso tvar's niit 
Lu t̂schî f. Roch Zange vor den ersten Ar­
beiter des Grafen Zeppelin stellte Ziolkowski 
sein Projekt eines Luitrielen aus Ganzme­
tall aus und grifk> somit der beinal̂ e wiäh-
rigen Entwicklung des Luf'schî fbaues vor­
aus. Schließlich gilt .̂ iolkowski als der Au­
tor des Gedankens eines Raketenfiuges. 

. Der greise Erfinder, ̂ n s«t vielen Jah­
ren taub, lebt jetzt in der Hoffnung, daß 
sein seit Jahr,-zehnten gohegter Plan eines 
UeberzepppelinS nun endlich verwirklicht 
wird. Ziolkowski hat an dem Zepvelinprin-
zip vieles auszusetzen. Bor allen Dingen ist 
er mit der Nnteilung des Luftchisfinnern 
in Gaszellen mit Luftraunlen dazmschen 
nicht einverstanden. Auch gefällt ^hn, die Be­
nutzung des nicht brennbaren Z?>?liun:gases 
nicht. Er findet, daß die ?keueriick>erheit ei­
nes Luftschiffs durch völlige Ausschaltung 
jeglicher organischer Stoffe tei dessen Bau 

Was Aiolkowfii vavschl̂ t uNd jetzt aus­
zuführen gedWtt, ist der Va« eines Ktarr-
luftschiffes «lA Gmtzmewll, ohne W-rft, 
nailî  d  ̂ Ä!?et̂ Dde tzts elektrischen Echwei» 
ße:'s. Mit anderen Worten: das Ztoitowski-
Luftschiff soll auS eineul einzigen untrenn­
baren Metallstück bestehen. Da die Gefahr 
der Lustdiffufian dabei völlig ausgeschlossen 
sein soll, kann als ? l̂lung r̂ billige Was­
serstoff gebrmicht »erden. Der Wasierstoff 
würde dmch die Auspuffgase der ZMtore 
um etwa 30 Grad erwärmt »verden können. 
Das Erwärmen kmn jeden Augenttick ab­
gestellt werden. ' Au', diese WÄse soll die 
Regulierung des Mtf. und Abstiegs erfol­
gen. 

Soiveit das Ziol?Msti-Ptinzip. WaS seine 
UuMhrung betrifft, so ist nmn setzt ,n Ruß 
land dabei, zunächst einmal kleine Modekle 
von etiva 5 m LÄ^e elektrisch zu schweißen. 
Die Borbereitungeil dazu sind jedoch noch 
nicht beendet, da e» an beweglichen Schweiß 
inaschinen zurzeit noch fehlt. Der vielgefeier­
te Erfinder klagt darltter, daß die Ehrun­

gen mehr ihm persönlich als feinem geplan­
ten W^k gelten. Er ^ht sich gezwungen, 
a»rf Slh!ritt und Tritt mit zahllos Behör. 
den, Aemtern, Kvm-missionen und Äomitees 
um die AuS r̂lmg setmr Pläne zu kämv-
fen. 

IällGvn Leitung des Oe. 
nerals Nobile stehende Bau von .Halbstarr. 
Luftschiffen erhebliche ̂ rtschritte. Es dürfte 
bestenWs noch M Klt vergehen, ehe die 
Welt das eche gtelkMffi-Luftschiff erlebt. 

'GiW' 

Nächtliches Feuer 
M ar i.b o r, 2S. Oktober. 

Ba  ̂nach S1 Uhr F^ach heute an der süd­
lichen Stadtperi'̂ erie «in Feuer aus, daS 
größere Dimensionen anzunohinen drohte. 
In der Nähe des städtischen WafsenverkeS 
»veren am Grund des !!̂ sî rs R o t ca. 1k 
bis 20 MeterMtner Heu auf unaufgeklärt« 
Weise in Brand geraten. Die rasch avisiert« 
Feuerwehr aus Mribor erschien in lvsni-
gen Minuten am Braî latze und bannt« 
^sbald die Ge'ahr. Immerhin mußte ein« 
Schiauchlini« von fast 700 Metern vom 
Wasserwerk gelegt Verî , da sonst nirgends 
Was!« vorhanden war. Man vermutet 
Brandlegung. Der nächtliche Feuerschein 
war in der ganzen Ttadt sichtbar. 

Schwarzfadrer im SMerzug 
Als Landstreickier tteu, und quer durch Amerika 

V«» Ehntles S G «l t h. 

(Fortsetzung.) 

II. 
Kein Eisenbahnzug verläßt Chicago oder 

St. Louis, ohne eine Wimmte Anzahl blin 
der Passagiere niit̂ ufijhretl. Sie folgen hier 
alle dem „Zug Nach dem Wes^". 

„Los, k^ne Zeit verlieren, der Westen 
braucht Arbeiter! Der Westen lvartet schon 
auî . uns!" reden stch die Ho^oS — schlecht­
wog Landstreicher — ein und  ̂ eten die 
Fahrt ins Ungewisse an. Sie werden durch 
eine gewisse Hobo-Freundlichkeir von seiten 
der EisenbahnS^sl̂ llschaften ^güw'tigt. Hier 
lverden ihnen' Kikne brutalen Detektive auf 
die Fersen gesetzt, ja, bis auf zlvei Eisenbahn 
geseUchaften haten alle an ihr Fahrperso­
nal Weisung gegeben, die HoboS fahren zu 
lassen, so lange fie wollen, wenn sie nur die 
Passagierzügs nicht belästigen. 

TodmÄde vvtn tagelngen Fahren im M-
terwaggon der Northern Pacific sprang ich 
eines Nachts Hei Staples (Minnesota) her­
aus und ^ng in das 

traditiemlE Nachtßnartler der HoboS, 

nänvlich in dm Wald. Bald hatte ich ein 
Landstreicher-Cainp gebunden. Unter einem 
Dreigestell auS Änilppeln hing Sber einem 
Feuer ein großer Ko«!̂ ssel. 20 Mann lagen 
uut diesen Kochherd r̂um, rauchten und 
schwatzten durs t̂nan .̂ 

„Komnl ruhig näher, Freundchen!" :iesen 
ntir inehrere gleichzeitig zu. Z>vei tcnÄhten 
stch gleich um mich und machten mir die für 
n,einen Magm ^sonders erfrelUlche Mit­
teilung, daß das „Souper" bald 'ertig sein 
tverde. Es handelte sich uln Seeleulp.. Der 
eine lvar früher Chefingenieur auf einem 
Ozeandam'p ,̂ der andere sein Assistent. 
Beide hatten zusammen die Weltineers be­
fahren. Jetzt waren sie arbeitslos. 

„Man lernt immer noch dazu", ertlörte 
der Ingenieur. „Wir haben in Fr!s:o nach 
Deutschland angeheuert. Unser Schifk kam 
nach Newyork zuritck und — aus war eS mit 
der Arbeit. Wir hatten zwar Ge>ld» tekamen 
aber in N^oyorf leine neu« Aî it. Jetzt 
wolleu wir nach FriSco. Auf diesn Seite 
des Großen Teiches ist es doch noch nicht so 
schlecht wie „drüben". Du müßtest mal mit-
anse^en, tvas drüb?« los ist. Äl würdest 
mit dem jetzigen Schicksal ganz zuftieden 
sein!" 

Ant nächstm Morgen fu!br ich nach Fargz 
(Nord-Dakota). Der Zug bestand ans acht 
Güterwaggons, eiilvm Gepäck- und einem 
Personenwagen und whr nach Minot 
<Nord.Da?ota). In dem Mitevwagen wa-
ren nicht weniger als 

7S blwde Pafiagiere. 
Im Personenwagen saßen ganze zuvi F 'lir-
gäste, die ihre Fa-Hrkarten be^chlt hatteu. 

Die .HoboS »varen meistens Farmaröeiter, 
die Aur Ernte nach dem Weizengebiet fuh­
ren, weil sie hofften, daß man sie dabei ge-' 

brauchen kiwnte. Landavbeiterlöihne und di« 
Politik des amerkanijchen Farm Boards 
w r̂en HauptgesprächSstoff. 

„Wenn jÄer Amerikaner nur den Mut 
ha^n wür̂ , den unsere Farmer aufbrin« 
gen", erklärte elmr der HoboS, „so würd« 
es klein« Wirtschaftskrise geben. Gleichgültig 
ob ihre Ernte mißraten ist oder ob sie »jut 
ausfällt, die Farmer arbeiten jahraus, jahr­
ein unverdrossen wÄter." 

Bon Minot wandte ich mich nach dein Sü­
den, vagabundierte einige Tags in dci? 
.Hal̂ tstadt P'̂ rve von Güd-Di? >ta herum. 
Dabei schloß sich Mir ein Ingenieur an, der 
gleich mir zu See Armee der Landstreicher 
gehörte und nach einer passenden Stellung 
sucht«. 

„Der Westen und der Süden", sagte «?, 
„sitch die Z^unftSländer Amerikas. Wenn 
das Problem der Bewässerung gelöst sein 
»vird. werden Länder wie Dakota in Erden­
paradiese verwandelt ««den. Denn der 

vsti« Ist «MßDltttkt. 
.Hier draußen dagegm gibt es Land in 5?lllle 
und Fülle. .Hier könnte sich jedermann init 
verhältnismäßig geringer Mühe selbst so 
viel anpflanzen, um davon gut zu leben. 
Wenn hier die ArbeitSlos^armee aus d?m 
Industriegebiet angesiedelt »verden würde, 
bis die Arise vorbei ist, brauchte teiue Fa­
milie Hunger zu Äiden.̂  

(Fortsetzung folgt.) 

HtNer und Tdaßen 
Serrl hofft »«f Zvtng der Wähler. 

E s s e u ,  2 3 .  O t t o b e r .  
Adolf Hitler, der mit seinen! Flugzeug ge» 

stern aus Berlin hier «ingetroffen ist, hatte 
eine Unterredung mit Fritz Thyssen. 

3 tz e h o e, 23. Oktober. 
Landtagspräschent Kerrl sagte in einer 

l)ier abgehaltenen ' Wah kundi l »nig, der 
ReichSkanzltt werde fich täuschen, ivenn er 
glaube, die NSDAP, würde au: 6. Novem­
ber öv bis 100 Mandate verlieren. Die we­
nigen hunderttausend Stimmen, die dahin­
gingen, würden aufgewogen werden durch 
den Zuzug derjenigen, die bei den letzten 
Wahlen geglaubt hatten, daß die NSDAP, 
die Reichsregierung toleriere. 

«i« «Oist»«r der Ungarn. 

B u d a P e st, 23. Oktober. 
Der Minister deS Innern erläßt eine Ver 

oî dnung, durch die den Stadtgemeindei» die 
Einhebung einer Notabgabe vorgeschrieben 
wird. Diese besteht in einein 20prozcntigen 
Zusatz zur Einkommensteuer, einem SVprozen 
tigen Zusatz zur OesMchastssteuer und ei­
nem höMtenS zweipwzentigen Zusatz zur 
allgemeinen Erwerbsteuer. 
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vom 
QuallfikaNon und Meifterfchast 
„Rapid" weist mit Kiem 5:2 gegen »CakMe  ̂ seine Erst-
Nasslgteit nach — .Zelqniear" autelt ein 2:2-Unentschitden 

gegen „Primorje- — Auch »Celje" siegreich 
A ! a r l b o r ,  S S .  O k t o b e r .  

Die Herbstmeisterscha t̂ ist nun wieder am 
tine Runde vorgerückt. Bon den vier im 
l̂nerzeit bekanntgegebenen Programm vor-

ge-schenen Spielen wutden allerdings nur 
zwei unter Dach und Fach gebracht, lvährend 
man den itbrigen ausgelosten Akteuren 
QualifikationSspiele aufbürdete.. 

Im Bordergrund des Interesses stand heu­
te das Tresen elezntea r"—„P r i-
m.0 ri e". Angesichts der a isg '̂̂ lichenen 
Chänoen hat man dem Spiel ein «chShteS 
An^qenmcrk entqegeî bracht. Und îeS mit 
Recht, denn beide Mannschaften kvien wirk-
lich ^merkenswerte Leistungen. 

Das Zviel muß eigentlich in zwei Teile 
getrennt wer̂ ien. Zunächst waren eS nadür-
lic die (Eisenbahner, die die GSste durch ge» 
schickte ^anAver' in die Klemme trieben, 
dann kam die aroße Wendung: „Primorse'' 
k->nd kick» vrSchtig > znrecht un  ̂ elimin'evte 
dav Tix'fs r̂verkölltnis. Das Spî l wurde 
in° flotte Temvo ge'stbrt und entbel̂ rte auch 

drl̂ matikckier S^^enen. 
Wie erwä'int ge^k r̂te die erste des 

d^n Eisenbahnern. Der Torhüter, 
t»!? aufo?'fcr!masvolle Verteidiiung, der Zen 

und die linke An>irifs»^Klf'e Ovaren 
ds îk'nî 'en, die die ^cist? fiir längere Zeî  
kos stellten. In d r̂ 15. Minute nach Veinin 
flelfsng es E f ' e r l, mit einem schönen 
jls.>psst̂ kch einen Cornerball m verwerten, 
f l w e i  ! w i n u t e n  d a r a u f  w a r  P e z d i L e k  
im Vesî  des BavS. Ein fchSner Paßjball 
und V a u l t n erwVlbte da» veder. daH 
ai'ch schon im Netz der TMe landete. ..2elez-
niLar" boten sich eiqenUKb noch (5hancen, 
doch endet, die Halbzeit 2:0. 

Mit einer Neverrumpelunq wurde die 
zweite Spielhälfte einfl̂ itet. y r Ü o v-
n i? überspielte zwei telegner und ging al­
lein los. Verblüffend wirkte dieser erste 
rveffer der Gäste. „Piinwrje" wurde nun 
immer kesser, so daß die Vlauweî en reich» 
lich Arbeit hatten, die Ge'ahr W bannen. 
Aber erst in der AS. Minute war ihnen ein 
zweiter Erfolq,besch^«den. I u g exekutierte 
nämlich von der l6-Meter-öinie einen ??rei-
sto .̂ der den Tinstand berstellte.Ts gab dann 
noch mekjrere aufregende Situationen, doch 
oHn? Entsî idung, so das; das Spiel schließ« 
lich »«entschieden endete. 

„Primorse '̂ stellte sich diesmal als eine 
wohl nicht zu unterschäkende Mannschaft 
vor, deren .tzauptstürke in der ausgezeichne­
ten ZermürbunqStaktik lag. Die Visentah« 
ner wurden eigentlich daS Opfer dieser Tak­
tik. MerdtnqS tru«  ̂ >bieM auch einige 
Spieler bei. die in der ??olge des Spieles 
allzu ^ensiv agierten. Auch kla^vte eS auf 
der rechten Zeite des Sturmes nicht so, wie 
man es sich Mn^chte. 

Das Resultat diirfte im großen und aan 
,en dem Spielverlauf ents-prechen. DaS 
Treffen leitete ^Schiedsrichter Lepae aus 
Zaareb n'i» Umsicht, doch nicht iminer zu 
r̂iedenstellend. 

S a ? o v e e, 2.1. Oktober. 
Das vom LNP. angeordnete Oualifika 

tionSspiel gab „Rapid" nun nur Gelegen 
heit — seine Erstklassigkeit neuerdings nach­
zuweisen. Wiewohl die Mannschaft auf dem 
heißen Boden von öakovec antreten mußte, 
lieferte sie ein Spiel, daS diesmal für den 
Sieg gegen eine noch ganz andere Mann­
schaft ausgereicht hätte. Insbesondere zu 
Neginn des Spieles legten die Schwarz­
blauen derart los, dah auch die aufopfe­
rungsvolle Verteidigung des SK. öakovec 
nicht standhalten konnte. Nach schwer errun­
genen Siegen von „Jlirija" und „Mari­
bor" räumte man denl SK. öakovec auch 
l̂ewisse Chamen ein. Aber „Rapid" sorgte 

für die große Ueberraschung. 
Schon in den ersten Sekunden rissen die 

schwarzblau  ̂ die Führung an sich. Den 
Hall erhielt nämlich B e n k o, der sofort 
losstürnite und munter einschoß. Berdutzt 

mußte der Goalman den Ball passieren las­
sen. Durch diesen raschen Erfolg ermuntert, 
zeigten auch die Uebrigen, waS sie konnten. 
Der nächste Erfolg ließ auch nicht lange auf 
sich warten, denn schon in der fünften Mi­
n u t e  s a n d t e  . H  a  r  d  i  n  k  a ,  v o n  P  i s c h o f  
schön freigespielt, unhaltbar ein. „Rapid" 
legte dessen ungeachtet mit Bolldampf loS. 
Da kam ein Corner. Heller placierte das 
Leder gerade auf B ä u m e l S Fuß, der 
prächtig voll einschoß. Roch weiterhin war 
„ R a p i d "  i m  A n g r i f f .  D a  l e i t e t e  S e i f e r t ,  
der mit beispielloser Ausdauer den Posten 
des Zenterhalfes einnahm, eine Aktion ein. 
Väumel nützte die entstehende Situation 
aus und schon landete der Ball im Netz. l7 
Minuten waren um und „Rapid" führte 4:0. 
ES boten fich aber den Schwarzblauen noch 
weitere Chancen, doch bl̂ ben diese nun un-
ausgenüht. Einige Male mußte auch das 
Htnterjpiel erfolgreich eingreifen, sodaß die 
erste Hälfte 4:0 ausging. 

Nach Seitenwechsel überraschten die Hei­
mischen durch einen Generalsturm. Aber im 
letzten Augenblick tauchte ein Stürmer des 
SK. <'akottee auf allzu abseitigem Posten 
auf und beförderte mit dem Kopf den Ball 
lns Goal. Hermann erwischte noch das Le­
der, aber der Ball entglitt ihm und kol-
erte ins Tor. Dessen mlgeachtet M der 

Schiedsrichter Goal. Zwe! Minuten führten 
)ie Heimischen eine schöne Aktion vyr und 
kombinierten auch sehr gut. Der Erfolg blieb 
auch nicht auS, denn schon nach zwei Minu­
ten stand es 4:2 Dann aber bedrohten wie­
der die Schwarzblauen das gegnerische Ge» 
häuse. Das nächstte, also schon fünfte Goal 
war ein KabimttstÜck von  ̂B e n k o. Viel­
leicht über den halben Platz führte er allein 
den Ball, überspielte hiebei mit dem Kopf 
zwei Gegner und beschloß den Sololauf mit 
einem rasanten Torschuß. Noch einmal gab 
es eine aufregende Situation, als .Heller, 
der diesmal in ganz großem Stiele spielte, 
einen Elfmeter erekutierte, aber der Ball 
prallte von der Stanqe verdächtig zurück. 
Damit war aber auch der Kampf beendet. 

Schiedsrichter Ochs leitete objektiv das 
Spiel. Das Publikum war auch diesmal 
echt laut und ergriff ganz ungerechtfertig-̂  

terweise gegen den Spielleiter Partei. Das 
ü:2 war aber doch zu überwältigend, dab 
das Spiel reibungslos abgeschlossen werden 
konnte. 

C e l s e. 23. Oktober. 
Ce!je kommt aus dem OualifikatioNSruni-

mel nicht heraus. Die Gegner waren wieder 
SSK. Ce'ie und „Slovan". „Celje" stezte 

auch diesmal, aber nun knapp mit l : 0 
(0 : 0). 

L j u b l j a n a »  N .  O k t o b e r .  
Mit ganz außerordentlicherStvßkraft nahm 

heute „Mrija" den Ka,npf gegen „Svob»-
da" auf. „Svoboda" versagte auf der gan­
zen Linie und nmßte eine haucht<)e Nieder­
lage von 8:1 (3.0) hinnehmen. 

Bbiite überaus reich an eMren Fischen 
nd, vor allem an Sc f̂isch- und Sardinen-

arten, deren Failg einen sehr lohnenden 
Handelsartikel liefern dürfte. Man trägt 
ich daher mit dem Plane, Fabriken zur Räu 
cherung von Fischen in Stile einzu­
richten. Ebeno soll dort auch Fischinehl her« 
gestellt werden, das sowohl ein ausgezeich« 
netes Bichfutter liefert, wie auch, in Forn, 
von BiAkuitS, von einigen Stämmen Afri-
!as «rlS Delikatesse sehr hoch geschätzt wird, 

Beoarod vetsoat 
Z a g r e b, 23. Ottoker. 

Das heutige Rückspiel des Semifinales 
zwischen „Coneordia" und „Jugosla'̂ ija" 
brachte einen K:1 (Z:0)-Si«g für „Voneokl 
öia-. 

V e  »  ß r a d .  2 S .  O k t o b e r ,  
^nn auch aus fremdem Boden, itber 

rumpelte heute i-m zweiten Semifinale-Spiel 
.Hajduk" den VSK. mit einem 3:l (2:1). 

Der ^«gentpokal. 

M a r i b o r, 23. Oktober. 
Mt M'ei Stilen um Punkte machten 

heute unsere Iungmannen von sich hören. 
..Maribor" kniete „Svoboda" glatt mit 
7:0 f4:0) aus und „7^seMiöar" behielt mit 
3:0 (2:0) Über „Ra^d" die Oberhand. 

^P»oboda"—„2elezniea".Nestrve 4 : 1. 
M a r i b o r, 23, vktoter. 

?kn Vorspiel des beutiaen Pnnkt«?ampfe3 
siegte ..Svoboda" oeaen die Reserve „2elez 
niöarS" mit 4:1 (3:1). 

veft-rreich-«ch»elt Z : 1. 
V t e n, kS. Oktober. 

Im heute hier auSgetragenen Länder 
kämpf zwischen Oesterreich und der Schlveiz 
siegten die Wierser mit 3:1. Dem Kampfe 
wohnten V0.000 Zuschauer bei. 

Aus aNerWelt 
Hochsktsischerei an der afrivmischen «üfte 

Die Hochseefischerei» die sich bischer zllm 
weitaus größten Teile auf die nördlichm 
Meeresgebiete beschränkte, dürste in nächster 
Zeit eine wesentliche Erweiterung er̂ Ohren 
Angesichts des gewaltigen Absatzes, den ge 
trocknete Seefische in West- und Süda'rika 
finden — allein in Nigeria sollen angeblich 
für eine Million P^und geräucherter Schell 
fische importiert lverden, von denen der 
Li'wenanteil auf Nigeria entfällt — haben 
sich die Briten entWoss .̂ einmal die Mee 
resleile der frikanischen KÄste durch bessn 
den? zu diesem Zweck entsandte Schiffe einer 
gründlichen Prüfung unterziehen zu lassen 
Das Ergebnis war, daß auch diese Meeres-

7'S  ̂

/ctta» »»it 

»»» 

««» 

Die Mmenkrankheit in Europa. 
Im Jahre 19IS wurde in Holland festge« 

tellt, daß zahlreiche Ulmen erkrankt sind 
und in der Folgezeit abstarben. Eine hollön« 
»ische Forscherin stellte als Ursache einen 
Fadenpilz fl̂ t, Graphium ulnn, der sich der-
artig verbreitete, daß heute bereits fast ganz 
West- und Mitteleuropa von der lUmen-
krank)eit ergriffen morden ist. In diesem 
Fahre ist auch die Schweiz von ihr betrof­
fen worden. Die Fachleute aller Länder sind 
bemüht, das Erkrmrken und Absterben: der 
lUmen zu bekämpfen. Wenn die l̂ krankui.ig 
sofort bemerkt wird, ist eine Rettung de7 
Ulme noch möglich. 

Der FadenpilH liegt nämlich in den Ge­
fäßen des Holzkörpers im Stamm und in 
den Aeisten. uttd Awar inl süngsten Holz, 
d. h. in dm äußersten Jahresringen; die 
Gefäßröhven des Holzes werden dadurä) 
verstopft. Da sie wasserleitende Organe sind, 
wird durch das Eindringen des Fadenpil-
zes die Wasserversorgung der Krone beein­
trächtigt. Solang« nur an einzelnen Aest^n 
die Blätter nicht mehr ihr« nor,nale Größe 
erreichen oder sich aufrollen, ist eine Ret­
tung des Baumes noch möglich. Sind aber 
bereits ganze Aoste verdorrt, muß der Bauin 
gefällt und sofort entrindet ^Verden, uin eir 
raischeS Austrocknen des .Holzes und 
das Absterben der Fadenpilze zu erzielen. 

Jedenfalls muß die UlmenikranAjeit iiter« 
all bekämpft werden, damit dieser schön' 
Baum Euwpa erhalten bleibt. 

Nadw 
Montag, de« 24. Oktokier: 

L j u b l j a n a ,  2 0 . 3 0  U h r :  B l a s q u i n t e t t .  
— 21.30: Salonquintett. — B e o g r a d, 
19.30: Nationallieder. — Wien, 19.40: 
„ A i d a " ,  O p e r n a u f f ü h r u n g .  —  H e i l s »  
b e r g, 13.ÜV: Gedenktage der Woche. — 
Brünn, 20.05: Philharmonisches Konzert. 
—  M ü h l a c k e r ,  1 i ) . 3 0 :  L ^ a n s o n s  v o n  
Laszky. — B u k a r e st, 19.40: Vokalkon« 
zert. — S t o ck h o l m, 20: Konzert.  ̂
R o m ,  2 0 . 4 5 :  L e i c h t e s  K o n z e r t .  —  L a w  
g  e  n  b  e  r  g ,  2 0 . N :  C h ö r e .  —  P r a g ,  
19.35: Duette aus Operetten und Tonfils 
men. -̂ Oberitalien, 20.30: Kammer­
musik. — B u d a p e st, 18.40: Jazznmsik. 
—  W a r s c h a u ,  2 0 :  H e r b s t m a n ä v e r ,  O p e ­
r e t t e n a u f f ü h r u n g —  . K  ö  n i g s w u s t e r «  
h a u s e n, 18: Musizieren mit unsichtba-
ren Partnern. 

flisllMSÜISillSII 
Die bvfen Sireltde von Vettr 

«ufiig und Josef Etsendach 
Text von I. M. 

Zeichnungen von B a r t o l t d. 
(Nachdruck verbluten.) 

A>»»««cke 

Di» »Wst d« Helbstver̂ idigimg 
'indet im japanischen Jiu-Jitsu ihren Höhe-
Punkt. Unsere obige Darstellung veranschau­
licht die Angriffsstellen, die beim Jiu-Jitiu 
'̂'uptsächlich in Frage koulmen. Während 

die mit einem Kreuz, bezeichneten Körper-
stellen nur geringfügige Verletzungen davon 
tragen, kann ein Angriff auk die mit zwei 

Kreuzen bezeichneten Stellen bereits mit 
schiveren gesundheitlichen Schäden verbunden 
sein. Nur in Fällen höchster Gefahr sollten 
die mit drei Kreuzen angegebenen Körper-
stellen getroffen werden — muß man doch 
immer damit rechnen, daß bei solchen Schlä' 
gen der Tod des Gegners eintreten kann. 

64. Mittlerweile hatte auch der Lange sei-
nen hohen Sitz verlassen, und ja, das war 
nun nicht sehr nett, aber als er und der 
Bauer den armen ^ter da so stehen sahen 
beide Hände an die schmerzhafte Stelle ge­
drückt, da'brachen die beiden in ein schnllen' 
des Gelächter aus! Leider achtete der Lange 
aller nicht ans die Harke, die gerade hinter 
ihm am Boden lag . . . Und ach, da hatte 
man's schon! Der Lange stolperte nnd fiel 
bintenüberl 
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.Much hier ist der TÄlfel lo»!- flüstert« 
Boimo Aram entsetzt. Gr gitterte «n Mn« 
M Leibe. DaUer Schweiß perlte alr̂  ̂ seiner 
^irn. 

Benno AmmS Fchcheit ze t̂zte fein«'n 
Verstand. N^s blieb in i!hm att der eine 
Gedanke: „Wucht!" 

Er wandte sich zum Aenister. Gtiest e» «mf 
».. Er wußte, dort war eim Fwierieiter. 

Mr siort aus diesem Häuft, wo auch das 
Entsetzen und der Tod Ku lauern schienen. 
Uber ein neuer Schrei erfror fast auf seinen 
Lippen, als er sich über die Jenisterbriistung 
le t̂e . . . 

Dort . .. was war da»? 
Ein Mann stieg die Feuerleiter herauf. 

Jetzt wandte der sein Gesicht ihm zu. Ein 
wildes, drohendes, brutales La«^n. 

(s-in Vtördergesich-t! 
Und Avam sÄh, daß dieser Mann ein Mes" 

ser umklammert hatte. 
Cin laniies, starkes Messer . . . 
Einen Augenblick mar Aram erstarrt. 

Dann aber Peitschte ihn die sinnlose Angst. 
Er schlug frachend das Fenster zu. Lief gur 
Tür wie gehetzt. Rannte über Änge . . . 
Treppen . . . 

„Hinaus aus diesem HauS der Hölle! — 
Hinaus! Hinaus!" Nur diesen einen Oedan­
ken iin Hirn. . . 

Er durchrciste halb toll vor Entsetzen den 
Park. Kam anS Portal . . . Stieß eS «»uf 
. . . ̂ loh in die Nacht der Ztraße . . . 

Er sklh nicht, daß sich Schatten an seine 
Ferien hefteten. 

Schatten der Nacht! Ein Schatten Alvei 
 ̂drei . . . 
(5r rannte, um sein Leben zu retten. Und 

«dhnte nicht, daß ihm der Tod im Ncicken 
sas^ . . . 

1V. E a ip i t e l. 

Der Aa«ps gegen «espenfter. 

Lestmann kain .v-rzaust, mit keuchendem 
Atem und einer blutigen Schrmunie auf der 
Stirn, in sein Arbeitszimmer zurück. 

Er halte den schatten verfolgt bis inS 
Badezimmer. Aber dort hatte ihm der 
Schatt-n ein Bein gestellt. Er war gestürzt, 
mit dem TchÄdei gegen die Marmorwanne 
geschlagen. 

Lestmann war einen Augenblick betäul't 
gelve^en. Als er sich hochriß, war der 
Schallen verschwunden. 

l̂r eins l)atte Lestniann festgestellt. Ts 
war ein großer und breitschulteriger Mann 
geniesen. Er hatte eine schn>arze Maske ge-
trapen, und der Revolver war ihm auf ^»er 
? l̂ucht <!ntfall<'n. 

Lestmann hatte jetzt den Revolver m der 
Ha-.d. 

d r stieĵ  einen Alnch aus, a»s er ihn be­
trachtete. 

T:cs?r Revolver war sein e^ner! 
ES war derselbe Revolver, den er in der 

Fabrik benutzt hatte. Er nntersnchte ihn ge­
nau. Tatsächlich fehlte noch die eine Patro­
ne, die er in der ?^bri? verschossen «^atte. 

„Dielen Revolver hatte ich noch vor einer 
Stunde in der Tasc  ̂ gettagen!" knurrie 
Lei'tniann. 

Rätsel nber Rätsel. 
Er konnte sie nicht linsen . . . 
„Larry!?" 
Zum Teufel, wo war Larry? Er mußte 

doch den Lärm gehört haben . . . Lestinann 
drückte au  ̂ den ÄlingÄknopf. 

Niemand erschien. 
Lestmann ging auf den Flur. Rief laut 

und schallend: „Larry!* 
Nichts ri'chrte sich. 
Oder doch? . . . Gingen da nicht Zch-il-

te? . . . N r̂ wo? 
Im Diene rziminer, das am Vnde des 

Ganges lag. 
Lestmann schnellte darauf zu ... Er hör­

te dort drinnen ein RÄchvin . . . ew Stob-
nen . . . 

Hölle, was passierte in dsm Raum? War 
Aram darin? Wurde der gemordet? 'Ovaren 
das die feinde, die Aram Kuerst verfolgt 
hatten? Vor denen er geflohen war? Denen 
er entronnen zu sein glaubte . . .? 

Röcheln? .. . ldsdn Zweifel ̂ . Der Laut 
wurde immer dentlicher .. . 

LsDzann »ars sei« tMte» Sch«lt«« g»-
gen die Ar. Gnmal — poeî  . .. . 
Goch!! 

Lchtmann fiel mit der Serstenden Tür ^nS 
Zimmer. 

Gr ftotperte über einen Mann, der am 
Nodvn lag. Mt dem Kopf unter dem Tisch. 

Larry! 
ES war Larry — röcheltch! 
Mord?! 
Mit Mllhe zog Lesimann Larry auf ei«« 

Stuhl. 
Sein« Vunde— keine Verletzung — aber 

was wW mit ijhm? 
Und dann fast hätte Lestmann gelacht! 

Jetzt erkannte er eS . . . 
Larry schlief  ̂schnarchte — stöhnte ... 

im Schlaf — im schweren Traum. 
Und daml wurde Lestmannz Gesicht wie. 

der emst. 
Larry schlief wohl. ES war ein betiäuben-

der Schlaf! Schlafmittel. 
Lestmann roch an einem Weinglas Mlf 

dem Tisch — ĵ ium! 
„Man wollt ihn unlschSbl̂  machen M 

eine Weile — bis — bi» — Ja, der .Henker, 
! ich ^ube, der eigentliche Kandpf gegen mich 
b^nnt setzt. Aber wer sind die Feinde — 
Wer? Wer fragte stch Lestmann. 

Er ließ Larry auf dem Stuhl. Mochte der 
schlafen. 

Lestmann ging zurlick. Leinen Revolver 
in dtt Fairst. Dachte an den Feind mit der 
schwarzen Larve. . 

Nrrr — rrrr — rrrr — 
Das Telephon rast̂ , als Lestmann sein 

Arbeitszimmer betrat. 
„Hier Aram!" rief Lestinann in den 

Apparat. 
„Hier a»tch Aram!" kam die  ̂ Stimme des 

echten Aram. 
„Oehen Gie zur .Hölle «vd behalten Sie 

die Maske Benno AvamS!" rief "Aram von 
irgendwo r̂ in den Apparat. 

„Gerne! Es beginnt jetzt gerade intereflant 
zu werden. Wenn es Sie interessiert, lemand 
«hat jetzt gerade Larry aus dem Weg ge­
räumt!" rief Lestmann in das Telephon. 

Ein häßlicher Fluch scholl Lestmann aus 
dem Apparat entgegen. 

Nnd dann hörte Lestmann, was «ram 
wollte — Mid! Lestmann sollte ihm alles 
st̂ eld bringen, was im GeÜ>schwnk loäre. 
Er wollte das Land vevlgfsen. Noch diese 
Nacht. Mit einem faffchmi Paß — 

.MrisMn Sie es mir sofort! Ich habi? 
diese .Hölle satt! M nmche Schluß. — Vlei» 
ben Sie Aram, bis Äe am Galgen hängen", 
schrie Aram. 

„Danke! Nach Ihnen!" Mnte Lestmann. 
Wieder ein Fluch als Antwort. 
„B<?komm ich nun das Geld o<der nicht?* 
„Natürlich, wohin soll ich es Ihnen brin­

gen?" 
„Zu MadaM Angele." 
„Wo ist das?" schrie Lestmann. 
„Es ist das einzic,e Lokal, wo ich vor der 

Polizei sicher bin. Man weiß nicht, daß ich 
dort verkehre. Sind genug Hmtevauöyänge. 
Das Weib i-st verschwiegen!" 

„t̂ ut, Aram. in einer Stunde bringe ich 
Ihnen das Geld!* 

Der Hörer klappte ins Gestell. 
Und n>ieder s?örte Lestnmnn in dieser 

Minute schieichende Schritte im Nolienraum. 
Er loar n,it ^venigen Sätzen im anderen 
.̂ ilttn,er. Aber wieder war kein Mensch zn 
seilen. 

Das Zimmer war leer. 
„Ich habe nicht Lust, gegm Gespenster zu 

fäinm^en!" stöbntv Lestmann und zum ersten 
Male während des ganzen Abenteuers ke-
Mnn eine iviirgende At̂ t seine Kvhle zu 
drücken. 

A». Kapite l. 

Ein junger Herr l« Smoking. 

Aengste schienen von den schltvoren, sch^var 
.M BorchänM auszugeihen. Einen AugeN' 
blick waren es für Inge drohend«, dunkle 
Wolken, die auf sie zuzufliegen schienen, um 
sie zu er<NÄcken. 

Mit faist krampfartigen Beiv '̂î ungen schlug 
In  ̂ die Vorhänge ihres Schlafzittuners 
zurück. 

Untei, brauste die Strasse. 
Autos knatterten — bellten — elektrische 

Bahnen klingelten Mtend, lierrisch. gi:oV — 
wallen Flaimnenbtttze — entglitten wie 
leu<!̂ ende Schifsv in die Ferne. 

Menschen ging . . . unwirklich. . . fern 
. .. Wt»Puppen, die von unsichtbaren Dräh 
ten wnrd . . . 

Ovs^Wvoihnte Md. Und doch so fremd 
Deutl»Wiß »ie .. . Alles u»r aichi«. Alls» 

war tot . . . fremd ... voll eines aespeiisti-
schen undwirlllchen Lebens ... ̂ngc starrte 
auf die fremde Sttaße. 

Sie schien drohend, Mni'sch  ̂»var voll 
Spott Hohngelä r̂! 

.S-be! Aebet A««e!- «Äffte ein Autv. 
„LÄge! Lüge! Lüge!" kliwgelte eine heran 

nchmde Elektrische. 
Ein wahnsinniges Hohngelächter sprang 

hinter Inge auf. Es betäubte sie, ließ sie er. 
zittern.... 

Waren Dä.mone losgelassen? 
Dann aber erkannte das Hohnge-

lächter . ̂  . 
Es war das rasende Geklingel des Tele­

phons neben ihrem Bett. 
Und jetzt war Inge wieder tollt, beherrscht 

Nichts se^ud, als daS eine Ziel: 
Ra !̂ 

Genugtu-mty firr die Scham ijhves Her-
MS. 

„Mtte! Hier Inge von Grabow!" 
„Persönlich?!" 
„Ja!" 
„Hier Beamter deH Avgus! Der Beobach­

tete hat sein PÄaks verlassen. Wir folgten 
^m. Gr befts  ̂stch zurizeit in einer kleinen 
Bar. Er wird von uns weiter beobachtet. 
Mr werden Ihnen weitere Berich!? zukom-
men lassm . . 

Die Stî ttniVe schivieg, 
Daim Inge: 
„Me die Var? Wo liegt sk? '̂ 
„Die Bar heißt Madame Angele. Ne 

ikieM in der Rurfüvsten-Allee. Kein sehr fei­
nes Lokal.. .* 

,HanIe!-
JnAe hing an. Kurz, gesaßt. .. M Ent. 

schluß stand fest. Sie glaubt — dort wür­
de sich Aram mit .Hildegard treffen. Keit, 
Zw^^ . . .! 

Wieder rattert« daS Telephon. 
Fast unwillig nahm sie den Hörer ab. 
„Was ist?-
„Gnädiges FMtlein, )ier noch einmal 

Argus. Es ist gegen meine Borschrift, was 
ich jetzt tue ... Aber ich muß Sie warnen! 
Um GotteSwillen, Kommen Sie nicht hier­
her! Sie können dieises Lokal nicht t̂reten 
... Man würde — Sie ivürden - — Kurz, 
es ist nichts für eii« Dame . . . Niemand 
könilte Sie schützen! Selbst wir nichi . . .! 
Die Bar hat einen Men Ruf!" 

„Hie hätten besser getan, sich an Ihre 
Vorschriften zu halten!" sagte Inge kurz. 
Sie hängte aib. 

„Jetzt «muß ich handeln", dachte Inge. Sie 
dv t̂e die sänrtli«  ̂ Lich r̂ d« ^one an. 
Gr̂ welßeS Licht troff von der Decke. Der 
Spiegel zeigt« ein nmrmorAasses, eisenhar­
tes G t̂. 

Inge griff zu einer Schere. Der knirschen­
de Laut des Mssalls ließ sie zusannnenz«?-
ken. Keine Sentimentatiltäten! 

Mit slZ^elln Griffen l)atte sie ihr Haar 
zusammengerafft, die blonden Locken riesel­
ten herab, nn^wrurherzig schnitt die Schere. 

Inge zog einen Scheitel und klebte daZ 
Haar mit Pomade dicht an den Kopf. Dann 
x f̂f sie zum Telelphon. 

„Bitte 17 !̂" 
„Hallo, könnte ich .Herrn v. Bntew spre­

chen? Ja, Kurt, du bist selbst aiu Apparat? 
Hier ist Inge von Grabow, jaivohl, delne 
Kusine Zp^e. Du, Kurt, ich habe cin^e g^ohe 
Bitte an dich. Lei'h' mir doch ^ür heute abend 
deinen Smoking und alles, waS dazu gehört 
Warum? Ich habe einen scherz vor . . 
J»Ms Stimme schwankte cin wenig, die 
Tränen stiegen ilhr in die Augen. Ein Stein 
drückte in der Äehle. .. ja, du bist so gut! 
Schick' ihn î ich 'rüber! Tausend Dank!" 

Änen MltMeat stand Inge regungslos. 
Der Spiegel warf M Bild zurück, sie sah!>)>-
ren sl̂ anken, schmalhü'tigen ttnabenkörver 
^Tportmädel.-Sie war sehr schön, ^ber sie 
sah nichts als zwei brennende Austen, in 
nen der Haß lochte. 

Nach einer î lben Stunde brachte 'nan 
den l̂ Smosing, TVbendnrantel, Lackschuhe, al­
les, was dazu gehörte. 

„Amüsier' dich gut", hatte Kurt auf seine 
Karte dazu geschrieben. 

Inge lachte hart aus. Amüsieren, jawohl, 
das wollte sie sich. In nvnigen Minuten 
war Inge fertig. Kaltblütig schob sie den 
Revolver in die .Hosentasche. Eine seltsame 
Macht ging von dem kül̂ len Stahl aus. 

Wonî  Minuten später verließ ein gut 
angezogener junger .̂ r̂r das .̂ us, pfî f 
nach einem ^xi und sagte leiser zu dem 
Chauffeur: 

„Madame Angeles-Bar in der Kurfürsten» 
Mee, halten Sie ein paar Häuser davor." 

Die dunkle Straße sog den lautlos dahin­
gleitenden Wagen auf. 

Inge lehnte sich in die Polster zurück. 
„Merkwürdig", dachte sie, „ich bin ganz 

ruhig." 

2?. K a p i t e l. 

Der Detektw »«ndett stch. 

Jnspktor Kaffka. von der Kriminalabtek« 
lung stieß einen l̂ sen Pfiff durch die Zäh­
ne, als er den Verfolgten in der Bar der 
„Madame Angele" verschwinden sah. 

„Natürlich, diese alte KuMlnrutter 'läßt 
jeden bei sich unterschlüpfen. Es muß ihr 
mal gchörig das Handwerk gelegt werden.̂ ' 

Donnerwetter! 

W 
ward  ̂

^eben 
Katun 
fürS«! 

Ku«kun?t d«im vuokkHnctiOr 
o^GrdGt «»r̂ Oi'.ssssOlduiH I.S. 

»GV,W>G>»ß>VD>VII 
F>r die Vei»l»k: Botii 
«lhuvi. Milchbrot, 
iwrnbrot. VackhauS 
Juröiöeva ulica. 

ltzen. vu 
Epeztal. 
El̂ id. 
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Separ. vi>enzi««er für 1—2 
Personen zu veraeben. TomSi-
Leva ul. 21. 1S700 
GrokeS. schön möbl. Al«mer in 

"n ysne bessere Per» 
son sofort »u vermieten. Adresse 
v-rw. l2S1S 

«RS/SI» 

Vierer Herr suckt ein schön 
möbl. Zinlmer mit 2 Kvstsn u. 
Ottomane per sofort oder 1. No 
vember. !!^rknäbc erwünscht. 
Anträge unter ..Besserer Herr" 
an die Berw. l<17Z 

Humor des Auslandes 

Das neue Ainbenniidchea. 
„.Hunuuhuuu — gnädige Frau — ich ha­

be nicht anfgepasjt — haben Sie mir nun 
drei oder vier Kinder mitgegeben?" 

»»ck kg»  ̂ v^» - Vn,«I» .«»-»--»k» Ikkir»«« I» 6« 0«nu.,»d,. .v6 .»«. 0r«k W»rUt«d, 0t-«k»o» 
S—K» i» . 


